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VON HELGA IDELER

Frankfurt a. M. · Mangelnde Team- und
Konfliktfähigkeit kann Projekte gefährden.
Beispielsweise, wenn sich zwei leitende Mit-
arbeiter nicht über die Vorgehensweise eini-
gen können und ständig vor den Kollegen
streiten. Deshalb legen Unternehmen auf
Soft Skills besonderen Wert. Als teamfähig
gelten Mitarbeiter, die in der Lage sind, mit
anderen auf ein gemeinsames Ziel hinzuar-
beiten und dabei einen partnerschaftlichen
und kooperativen Umgang pflegen.

Wie steht es um die eigene Teamfähigkeit?
● Haben Sie Spaß

und Freude an
Teamarbeit?

● Brauchen Sie
Kollegen, um Ideen
neu oder weiter zu
entwickeln?

● Thematisieren Sie
Probleme im
Team oder sitzen
Sie sie eher aus?

● Können sich
Kollegen auf Sie
verlassen (Erledi-
gung von Aufgaben,
Weitergabe von
Informationen)?

Wenn Nein bei den
Antworten überwiegt,
sollten Sie Ihre Team-

fähigkeit verbessern. Der erste Schritt dazu
besteht darin, Kollegen als Partner zu sehen,
nach dem Motto „Alle sitzen im selben
Boot“. Geben Sie Wissen weiter (etwa eine
kurzfristige Terminverschiebung) und ge-
währen Sie anderen einen Einblick in Ihr
Aufgabengebiet.

Ein Extra-Tipp für das Bewerbungsge-
spräch: Heben Sie hervor, dass Sie gut im
Team arbeiten können. Erzählen Sie auch
von Ihren Hobbys. Diese lassen Rückschlüs-
se auf die Teamfähigkeit zu, wenn sie bei-
spielsweise Handball im Verein spielen.

HabenSie keine Scheu vor Konflikten! Da-
bei geht es häufig um Macht und Gesichts-
verlust. Die Sache steht nicht mehr im Vor-
dergrund. Konflikte gehen mit einem hohen
Maß an Emotionalität einher und vernebeln
häufig den Blick für die Realität. Konfliktfä-
hige Menschen sprechen Themen an, auch
wenn darauf eine negative Reaktion des Ge-
sprächspartners folgt. Sie können Differen-
zen als solche erkennen, einordnen und be-
mühen sich um eine Lösung.

Sind Sie Konfliktfähig oder -scheu?
● Sie nehmen Kritik nicht persönlich und re-

flektieren Ihr eigenes Verhalten?
● Sie bitten um ein klärendes Gespräch,

wenn Irritationen im Umgang mit
Kollegen oder Kunden auftreten?

● Sie üben selbst konstruktive Kritik auf der
Sachebene?

● Von Konflikten lassen Sie sich nicht
entmutigen, sondern versuchen Positives
mitzunehmen und daraus zu lernen?

Nein, überwiegt bei Ihren Antworten und
Sie möchten daran arbeiten? Reflektieren
Sie, wie Sie mit Konflikten umgehen, und be-
obachten sie sich selbst. Versuchen Sie aus
vergangenen Situationen zu lernen, notie-
ren Sie Stichpunkte. Nehmen Sie nicht alles
persönlich, fragen Sie nach konkreten Kri-
tikpunkten. Hören Sie zu und schildern Sie

Ihre Sicht der Dinge. Versuchen Sie offen
mit Spannungen umzugehen. Beginnen Sie
mit einfachen Übungen, um im Umgang mit
Konflikten Sicherheit zu gewinnen.

Im Bewerbungsgespräch sollten Sie ruhig
erwähnen, dass Sie sich in der Vergangen-
heit nicht gescheut haben, Konflikte anzu-
sprechen und Lösungen gefunden haben.

Am Ende des Vorstellungsgesprächs
fragen die Personalverantwortlichen:
„Haben Sie noch Fragen an uns?“ Bis
hierhin ist alles gut gelaufen. Sie begin-
nen sich zu entspannen und Ihre Kon-
zentration verabschiedet sich bereits
auf den Schwingen des sich abbauen-
den Adrenalins und macht Sie geneigt,

diese Frage als eine rein rhetorisch auf-
zufassen und sie mit: „Vielen Dank,
nein“ zu beantworten.

Falsch! Denn Sie werden in diesem
Unternehmen einen großen Teil Ihrer
Zeit zubringen und sollten sich gut
überIhren zukünftigenArbeitgeber in-
formieren. Nicht nur das Unterneh-
men sucht aus, auch Sie wählen! Diese
auf den ersten Blick harmlose Frage,
die nach reiner Höflichkeit aussieht,
hat es in sich, denn sie soll den Intervie-
wern einen Einblick in Selbstbewusst-
sein, Motivation, Eigenverantwortung
und Weitblick der Bewerber geben.
Und diese Chance sollten Sie nicht un-
genutzt vorüber gehen lassen. Deshalb
widmen Sie ihr bei der Vorbereitung
für das Bewerbungsgesprächs gründ-
lich Zeit, indem Sie sich zielgerichtete
Fragen zurecht legen.

Vorbereitete Notizen erlaubt

Welche Zukunftsperspektiven sieht
das Unternehmen für sich? Wie sehen
die angestrebten Märkte in ein paar
Jahren aus? Was ist mit dem Entwick-
lungspotenzial der Abteilung, des
Teams, des Projekts, zu dem Sie gehö-
ren werden? Auch so banale Dinge wie
dieErreichbarkeit mit öffentlichenVer-
kehrsmitteln am Abend, spielen eine
Rolle. Wenn Sie sehr aufgeregt sind
und sich nicht gerade auf eine Füh-
rungsposition bewerben, dann kön-
nen Sie sich die Fragen auch auf klei-
nen Karteikärtchen – pro Frage eines –
notieren und sie im entscheidenden
Moment hervor holen.

Ihre Interviewer sitzen schließlich
auch mit ihren Notizen vor Ihnen. Ver-
wenden Sie aber keine losen Blätter,
das verleitet in der Aufregung leicht
zum Zerknüllen. Seien Sie vorsichtig,
an dieser Stelle werden Fragen gestellt,
keine ungebetenen Verbesserungsvor-
schläge gemacht.Kompetenten Fragen-
den werden Intelligenz, Professionali-
tät und Integrität unterstellt.

Weitere Informationen:
www.perspektivenentwicklung.de
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Abfindungen verleiten zu langen Arbeits-
pausen. Karriereberater helfen schnell zu
neuen Jobs. FR-Karriere am 25. Februar

Die Berufsbezeichnung ist in aller Munde:
Doch was macht einen guten Coach wirk-
lich aus?  FR-Karriere am 4. März
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Teamfähigkeit zählt zu den so genannten
Softskills. Diese werden immer wichtiger für
Chefs. www.fr-aktuell.de/karriere

VON ANTJE THUST

Frankfurt a.M. ·Die Vormachtstellung der
Bundesagentur für Arbeit geht ihrem Ende
entgegen. Nicht nur hoch qualifizierte Ar-
beitssuchende werden immer häufiger über
private Agenturen oder Job-Coaches vermit-

telt. Auch Arbeitslose aus gewerblichen
oder kaufmännischen Berufen benötigen
immer öfter die Hilfe von Spezialisten.

Vor allem die bei der Bundesagentur ge-
nutzte Software zur Vermittlung geht an den
Realitäten desArbeitsmarktes vorbei. Sie bil-
det die individuellen Möglichkeiten der Job-
suchenden nicht ab, weil sie sich an einem
veralteten Konzept orientiert. Gezielt ge-
sucht werden muss aber nach übertragba-
ren, nicht an eine Ausbildung oder einen Be-
ruf gebundene Fähigkeiten der Bewerber.
Konkret heißt das: Wenn eine Absolventin
der Literaturwissenschaft acht Jahre lang
Kreuzfahrtschiffe begleitet und Landausflü-
ge in 15 Ländern organisiert hat, ist das wich-
tiger als ihr Magisterstudium.

Übertragbare Fähigkeiten können nur im
individuellen Gespräch erschlossen wer-
den, nicht durch standardisierte Fragebö-
gen. Professor Hans-Jürgen Weißbach und
seine Mitarbeiter am Fachbereich Wirt-
schaft und Recht der Fachhochschule Frank-
furt am Main widmen sich seit 2004 dem
wachsenden Sektor der privaten Karrierebe-

ratung und dem Vermittlungscoaching. Sie
haben einen Weiterbildungsplan erstellt,
der auf einem US-amerikanischen Vorbild
basiert. Auf dieser Basis bildet die FH Frank-
furt Interessierte zum „JobPromotor“ aus.

Auch Arbeitsgemeinschaften vonArbeits-
agentur und Kommunen, die Langzeitar-
beitslose betreuen, und große Berufsbil-
dungsträger haben inzwischen Weiterbil-
dungsmodule der Frankfurter geordert.

Am 21. und 22. April 2006 beginnt der drit-
te Durchlauf der berufsbegleitenden Weiter-
bildung. Sie umfasst etwa 160 Stunden inner-
halb eines Zeitraums von sieben Monaten.
Im Kurs wird ab der dritten Sitzung mit rea-
len Fällen gearbeitet. Die Berater können
auch Klienten mitbringen. Die Inhalte kon-
zentrieren sich auf das Wesentliche: nicht so
viel Sozialgesetzbuch. Stattdessen werden
die JobPromotor mehr in Gesprächsfüh-
rung geschult. Außerdem erlernen sie Me-
thoden wie sie übertragbare und berufsrele-
vante Fähigkeiten der Klienten aufdecken
und ihre Entscheidungen unterstützen kön-
nen. Neben Profiling- und Case-Manage-

ment-Methoden wird trainiert, wie man ei-
nem Bewerber vor dem Bewerbungsge-
spräch effektiv helfen kann. Auch langjähri-
ge, erfahrene Vermittler können hier noch
neue international erprobte Methodenerler-
nen. Sie erkennen, dass das Arbeiten mit ih-
ren Klienten wieder Spaß machen und er-
folgreich sein kann.

Jörg Renner, Inhaber der Firma Personal-
Coaching in Otzberg und einer vonelf Absol-
venten des vergangenen Kurses, ist von der
Weiterbildung überzeugt: „Ich habe das Ge-
lernte schon in die
Praxis umgesetzt,
und ich bin sicher,
dass ich mit denneu-
en Instrumenten
noch erfolgreicher
arbeiten kann. Den
Nutzen sehe ich vor
allem in der metho-
dischen und äußerst
strukturierten Vor-
gehensweise dieses
Berufs.“

FR-Karriere

Brigitte Marx-
Lang ist Erwach-

senenbildnerin
und Coach für

Perspektivenent-
wicklung und

Selbstmanage-
ment.

Scheiden tut weh, besonders, wenn es um
den Job geht. Firmen können sich aber mit
Anstand trennen. FR-Karriere am 11. März

VON WOLF GUNTER BRÜGMANN

Statt zur After Work Party ab in die „Lange
Nacht des Lernens“, am bundesweiten IHK-
Aktionstag Weiterbildung: 16 Bildungsunter-
nehmen und zwei unabhängige Beratungs-
institutionen präsentieren sich am 3. März
in der Frankfurter IHK am Börsenplatz.

Die „Nacht“ beginnt zwar schon ab 16 Uhr,
gewählt wurde der Titel jedoch, wie es in der
Ankündigung heißt, weil dieses Angebot da-
rauf aufmerksam machen soll, dass „Lernen
rund um die Uhr möglich ist.“

Die Initiative des IHK-Auschusses Bil-
dungsausschusses soll „allen klar machen,
dass Lernen heutzutage nach Ausbildung
und Studium nicht zu Ende ist, sondern un-
ser ganzes Leben begleitet“, erklärt Bettina
Ardelt, die Vorsitzende des Ausschusses
und Geschäftsführerin beim Rationalisie-
rungskuratorium der Wirtschaft (RKW) in
Eschborn im Gespräch. „Mit der Langen
Nacht des Lernens wollen wir Appetit auf
Lernen machen“, sagt sie und wirbt weiter
so: „Die Bildungshappen im Viertelstun-
den-Takt sind für die Besucherinnenund Be-
sucher ein spannender Testlauf der berufli-

chen Fitness.“ Beim Interkulturellen Trai-
ning reichen die Kostproben vom Umgang
mit Russenund Osteuropäern über Kommu-
nikation mit Engländern (ein Hotel in Lon-
don buchen, einen Geschäftstermin ver-
schieben, Shoppen), in Madrid nach dem
Weg fragen bis zur Reservierung eines Ti-
sches in einem Pariser Restaurant. Beim Ma-

nagementwissen gibt es Kostproben, wie
man an staatliche Unternehmensförderung
herankommt und wie Unternehmen die
Wirtschaftpresse richtig nutzen, wird de-
monstriert was „Führen und Fechten“
heißt, wie man seine Zeit „managt“ und wie
Veränderungsprozesse Erfolgsfaktoren sein
können. Erschnuppern kann man aber

auch, wie „Selbstkritik als Basis beruflichen
Handelns“ geübt werden kann. Im Bereich
PC gibt es Einführungen in sicheres Online-
Banking und Online-Shopping, aber auch in
Sachen Datenschutz. Für Finanzdienstleis-
ter werden Schlüsselqualifikationen für die
Finanzberatung und Kernkompetenzen für
die Finanzverwaltung aufgeblättert. Im Seg-
ment Technische Kompetenzen geht es auch
um IT-Weiterbildung und E-Learning mit-
tels Online-Conferencing. „Wie gut bin
ich?“ lautet die Frage für Einstufungstests in
Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch
und anderen Sprachen.

Unterstützt wird die Lernnacht von der-
Aktionsplattform „In eigener Sache — Fit in
die berufliche Zukunft“ (www.in-eigener-sa-
che.de), die einen Weiterbildungs-Checkup
anbietet. Mit dabei ist auch die Weiterbil-
dungsberatungsstelle Rhein-Main in der
Walter Kolb Stiftung e.V. (www.walter-kolb-
stiftung.de). Als Schirmherr wirbt der Bas-
ketball-Bundesligist Pascal Roller von den
Frankfurter Skyliners für berufliche Fit-
ness. Was er zum Thema zu sagen hat, kön-
nen Sie am nächsten Samstag auf den Son-
derseiten „Weiterbildung“ am Ende des Stel-
lenmarktes in der FR lesen.

DIE AUTORIN

Im persönlichen
Gespräch können
JobPromoter
übertragbare
Fähigkeiten von
Bewerbern
erkennen.

Die nächsten Themen

Nur im Team können
sie große Ziele
erreichen. Auch der
beste Steuermann
kommt ohne seine
Mannschaft nicht
voran.

Wirbt für
berufliche Fitness

durch Lernen:
Der Frankfurter

Basketballspieler
Pascal Roller.

Helga Ideler ist Geschäftsführerin der
Personalberatung Hiconsulting und
Coach für Soft Skills, Zeit- und Selbst-

management.
Hiconsulting
verlost die Teil-
nahme an
einem Work-
shop „Fit für
Job und Karrie-
re – Soft Skills
verbessern
und gekonnt
einsetzen“

im Wert von 155 Euro. Anmeldung im
Web unter www.hiconsulting.de.
Weitere Infos unter � 06103/697610

INFORMATION

Informationen: www.job-promotor.de,
www.cce-global.org, Anfragen
wegen Infoterminen und schriftliche
Informationen an Prof. Weißbach,
hnsjrgnweis@aol.com und Herrn
Knöss, knoess@abt-wb.fh-frankfurt.de.
Die Autorin dieses Beitrags, Dipl.-Be-
triebswirtin Antje Thust, ist Mitarbeite-
rin an der FH Frankfurt und Trainerin.
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Frankfurt a. M. · Bewerben heißt werben –
für die eigene Person und die eigenen Fähig-
keiten. Eine überzeugende Darstellung Ih-
rer Kompetenz, Leistungsmotivation und
Persönlichkeit entscheidet darüber, ob Sie
Ihren Traumjob bekommen. Daher ist es
wichtig, sich in den Bewerbungsunterlagen
mit den richtigen Argumenten zu präsentie-
ren, im Anschreiben gezielt auf den Wunsch-
arbeitgeber einzugehen und sich von den
Mitbewerbern positiv abzuheben. Im Vor-
stellungsgespräch hat der die größten Chan-
cen auf Erfolg, der sich vorab mit kniffeligen
und häufig gestellten Fragen vertraut macht
und Antwortstrategieen entwickelt.

Für alle, die dies lernen möchten, bietet das
Büro für Berufsstrategie Hesse/Schrader in
Frankfurt zwei Trainings an: „Optimal
schriftlich bewerben“ am 25. Februar von
10 bis 14 Uhr und „Überzeugen im
Vorstellungsgespräch“ am 4. März von
10 bis 14 Uhr. Nähere Informationen und
Anmeldung unter � 069/74 30 48 70 und
unter www.berufsstrategie.de/termine.cfm

NeueWege in der Arbeitsvermittlung
Fachhochschule Frankfurt bildet Interessierte als JobPromotor aus / Neue Kurse starten im April

Zeitig auf den Posten TrennungskulturAlles Coach oder was?
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Sie sitzen mit Kollegen im selben Boot
Teil I der Serie Soft Skills: Team- und Konfliktfähigkeit verbessern mit konkreten Tipps

Fragen
stellen

Gemeinsam voran Nicht damit abfinden

Frankfurter Rundschau, Samstag, 18. Februar 2006 | Nr. 42 | S/R/H/D

Kostenlose Bildungshappen im Viertelstunden-Takt
IHK Frankfurt lädt zu einer „Langen Nacht des Lernens“ ein: am 3. März ab 16 Uhr / Schirmherr ist der „Skyliner“ Pascal Roller
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BÜRO-BENIMM

Training

Erfolgreich bewerben
mit optimalen Unterlagen

Zeitarbeit ist keine Tätigkeit zweiter Klasse.
Im Gegenteil: Viele kommen so schneller an
attraktive Posten. www.fr-aktuell.de/karriere


